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Zum Tag des Guten Willens
18. Mai 1941

Erschein« einmal jährlich, am 18. Mai, dem Tage der Eröffnungssitzung der ersten Haager
Friedenskonferenz 1899, am Tag des Guten Willens, unter Mitwirkung des internationalen Erziehungsbüros

und des Weltbundes für Frauen. Es erschienen Ausgaben in deutscher, englischer, französischer,

holländischer, flämischer, italienischer, griechischer, malaiischer, skandinavischer, walisischer und

esperantistischer Sprache.

Was bringt der Krieg?
Teuerung, Not, Elend und unermeßliches Leid. Immer deutlicher bekommen

auch wir in der Schweiz dies täglich mehr zu spüren.
Wußten die Menschen denn das nicht schon vorher? wird sich mancher

fragen. —¦ Natürlich wußten das die Menschen, hauptsächlich die älteren Leute
erinnern sich noch gut an die traurigen Jahre 1914—1918. — Und doch bricht
zwanzig Jahre später ein viel fürchterlicherer Krieg aus, in dem weder Frauen,
Greise, noch Kinder verschont bleiben. Ist so etwas möglich?

Leider ist's möglich. Die Menschen sind so vergeßlich. Nach dem letzten
Schusse vergaßen die Menschen ganz allmählich all das furchtbare Leid, das
über sie hereingebrochen war. Ob's uns wohl ähnlich erginge? — Stellt euch

vor, morgen hieße es: Der Krieg ist beendet. Es gibt keinen Sieger, keine
Besiegten. Die Völker wollen einen ehren- und dauerhaften Frieden schließen!
— Das gäbe einen Jubel! Jeder würde dem Nachbar zurufen: Hänge die Fahnen

aus! Lasse die Arbeit liegen! Die Welt hat ein unermeßliches Geschenk
bekommen, den Frieden. Nun wird's uns allen wieder besser gehen.

Nach dem Krieg kommt Friede. Doch ist der Friede ein furchtbar zartes
Pflänzchen. Wer den Frieden nicht pflegt, der muß es erleben, daß der Kriegsgeist

wieder aufflackert und den Frieden erwürgt. Lasset uns in Zukunft nie

vergessen: Wir wollen täglich für die Erhaltung des Friedens beten und etwas
dafür arbeiten.
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